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äußerst günstig. Das geteilte Fenster
es für die Be1ichtung des Geschäfts­

lokales wesentlich mit...
wirken kann. Viele
Geschäfte erhalten ihr
Licht nur durch das
Schaufetlster und die
Tür, ganz besonders ist
dies bei den modernen
gewaltigenScha ufens ter
passagen der Fall. In
dem ungeteilten Fenster
lassen sieh nun oben,
anstatt der, einfachen
Verglasung, Prismen­
verg!asungen anbrin­
gen, Diese geschliffe­
nen kleine!! Gläser wir­
ken wi  die Objcktiv­
linse eines Photogra­
phenapparates, sie re­
flektieren eil! klares,
scharfes LiGht und ver­
mögen so dem Innern
des GeschäHslokaIs ge­
nÜgend Licht ztJzufiih­
ren. Diese Prisrnen­
gUiser sind naturgemäß
nicht billig, doch sollte
mau diese erhöhte Aus­
gahe nicht scheuen, Z11­
mal die Kosten> sich
mit der Zeit durc_h den
geringeren Verbrauch
von künstlichem Licht
absorbieren,

Mit Spiegeln haben
fast aUe wirkungsvollen
Fensterhersteller, ge­
brochen, denn nicht die
scheinbare Menge, son
dem die Güte soll es
sein, die das Publikum
zum Kauf bewegen saH.

Es Hegt auf der
liand, daß die an sich
weniger dekorativ wir-.
kenden Waren eines
Schaufenstereinba ues

bedürr'en, .der fÜr sich
schon dekorativ wirkt.
Waren, die jedoch ein
farbenprächtiges und
kontureUes Bild hervor­
rufen, bedürfen eines
weniger schwtmghaften
u, reichen Schaufenster­
einbaues. Die farbe des
Einbaues bleibt natür­
lich der Waren gattung
Überlasscn. Man nimmt

Architekt B. D. A. Herb. Eras am besten weiß oder
heUe Farben. der dazu

p<lssende Ton läßt sich ja Immer durch Ueberziehen der liolzteile
mit dem gewÜnschten farbigen Stoif herstellen. Dieses Wechseln
des Grundtones eines Scllmtfenstereinbaucs hat viele Nachahme!"
gefunden, und mall kann sagen, es wiru mit viel Geschmack verwandt.

Das geteilte Schaufenster.
Von W. BergeT.

Es ist klar, daß dem Bau der modernen Schaufenster eine ge- farbiger ProfiJie.nmg wirkt
waltige Entwicklung der Glasindustrie v.lJrhergehell muRtc. denn hat noch den Vorzug. daßbevor diese nicht im­
stande war, Scheiben
von fast unbegrenzter
Größe herzusteJlen,
konnte man nicht da­
ran denken, Schaufen­
ster von vier und mehr
Metern in die Geschäfts­
lokalitäten zu mon­
tieren. Man kann leicht
dieBcobachtungmaehen,
daß man im a1l!l:cmei­
nen die ungeteilten
Schaufenster vorzieht,
trotzdem das in der
Höhe von zwei und
eineinhalb Meter ge­
tejJte Fenster dem Ge­
sam teindruck desScl1au­
fensters keinen Abhruch
tu t. Das ungeteiJte
Fenster, das in seiner
Art wohJ großzügig
wirkt. steHt sich selbst­
verständlich weit höher
im Preise wie das ge­
teilte, aber trotzdem
das letztere in dcr Ver
gIasung bi!Jiger ist, kann
man nicht sagen, daß
es unschön wirke. Ich
möchte sogar behaup­
ten, daß ein in genann­
ter Böhe geteiltes Fen­
ster sehr elegant und
apart wirken kann, welIn
die Teilung möglichst
scharf markiert wird.

Oft findet man, daß
man geteilten fenstern
ein ungeteiltes Aus­
sehen zu geben ver­
sucht, indem man die
geschliffenen Kanten
stumpfwinklig anein­
andersetzt. Dieses Vor­
spiegeln falscher Tat­
sachen ist ganz und
gar nicht am Platze,
denn so gewissenhaft
die Zusammensetzung
derTel1eauch geschehcn
mag, so läßt sich das
getei1te fenster nicht
verleltgnen. Man lasse
also die Verdeckungs­
finessen ganz beiseite,
wähle entweder ein
ganz geteiltes Fenster,
oder teile es so, daß Blockh:ll!S bei Cassel
die TeilullK deutlich
sichtbar und zwar de t'o, markanter, desto wirkungsvoller ist sie.

Die Verbindung der FcnsterteiIe bewerkstelligt man am besten
Init Metall oder M,c.ssingsprosSlen, die Prome besitzen und in allen
Fal'bclI Olm Marlde ::;ind. Ei'ne Metall  oder McssillgVergklsllalg In
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Das Schaufenster in Verbindun.g mit dem Schaufenstereinbau

ist dem modernen Ges{:häft mann heutzutage eine Existenzfrage.
Der junge Anfänger, s'Owie der an Erfahrung reiche Geschäfts­

Inhaber wcrden stets dem Scha11fcnster, der Dekoration, der Be­
leuchtun.Q: und altcm, was mit diesen Teilen zusammenhäup;t, er­
höhte Aufmerksamkeit schenken, Imd daran tlm sie recht.

a ==== iJ

lEin interessanter Ladenumbau.
WiederhoJt kommt es vor, daß sich Ladeninhaber, veranlaßt

durch meine (a'l1ch hier erfo]gteu) VeröffentUehiUngen fiber Ladcll­
bau an mich um R:'at wenden, weJln sie einen Umbau vorhaben.
So kam es. kürzlich zu einem bes{)il1!ders eigenartigen FaDe: Es
hafirlielte sich mn einen Ladcn von annähernd 7 Meter frontbrei.te,
also eincn sehT ansehnlichen, der bereits - r,echts und links von
der Eingangstür - je ein stattliches Schaufenster ,besaß. Der
Ladeninhaber jedoch, der sich auf die BedÜrfnisse der Neuzeit
vt'fstanrJ strebte einen ganz modernen Laden an, einen mit V or
haUe, w;e <ich sie immer wieder empfehle. Er woHte aber d.ie
heiden vorhandenen Sch,3ufcnster nach Möglichkeit erhaUen wissen.
Wie danach mein V'orschlag ausfiel, das steHt die 'beigefügte Ab­
bildung' dar: Die be d:en Schaufenster 'an der Straßenfro'l1t sind
annähernd in der alten !Jage llnd VerfasSlmg verb1iehen vnd nHr
1 echts und 1inks dcr J:ingangstÜr zum La'dell etwas v,erkiirzt wor­
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k
rlen, um den Z'Uigang zum Laden möglichst bequem zu j.;est,1lten: sie
sind hier vu'gleich a'UlCh kräftig in den Spiegelglasscheiben abge­
nwdet wor1den, Ocr a1te Verkiaufsraum ist zu ,einer Vorhalle um.
gestaTtet, uer ne.ue idahintcr gelegt. "Vie praktisch und stattlich
der erstere au'sgeshtttet ist, erg bt :d'ie Abbi1dung. Besonders
wjrksam muß sich die "Vitrine" erweisen,   EIn Bedenken nur
'war bei dieser gamen Anord1l1l'llj{ .doch vorhanden, nämlich: ob das
T8?:es\icht geniigenid! Eingang in die Halle bekommen wiir,de? ­
Dem war nur dadurch zu begegnen, daß die gesamte Frontwand an
der Straße von oben bis unten ZiU einer einzigen GlaSlw<lnd ge­
macht wurde; 11r1ld zwar zu einer Glas.).VI<lnct runs allerbestem
KristalIspiegebdas (Marke V. D. S,), wie .die Hüttcn des Vereins
dtutscher Spiegc)g]asfa.briken es in elen liandel bringen. So muß
durch die breiten und hohen, kristalJklaren Spiegelglas scheiben
das volle Tageslicht bi'S in d!e hintersten Teile der VorhaBe fallen.

RegiewJ1gsb3'llmeister r r a n z Wo a s - Wiesbaden.

c ==== []

Holz statt lEisen im Schaufensterbau !
Von Architekt I{nrl Nöthling.

Zum größten 'Schaden der :nausbesitzer und Geschäfts:i'nhaber
sil1!di in den letzten JahrzchlItell die Scha1wfensterrabmen und- die
La<deneingangstürcn ulJergrößtenteils aus Eisen hergesteJ1t w0rde.n,
obwohl vor dieser "Eiscnzeit" aHe Schaufensterrahmen uOId Laden­
türen selbstverständlich aus liolz waren, IrgendweIche stich
haJtiR:cJ1 OriimI:c f!ir die Bevorzlfgnng des f.:isens oder des Metalles
sind nicht vorlDa;;]den. Ein eingehcn.der Vcndcicli ergibt UJ1bcd.illgt

die Überlegetlheit dC'f tFolzra lmen über f.:isen- rsp. Metallrahmen!
Wenn bei aUereinfachster, aber absolut unsachgemäßer Aus­

führuner d'ie Eisenmhcrnel1 in Idlen AnschaffuJ1lgskosten zunächst öfter
ernmat biHigcr waren wie die !folzrahmeu', so verwandeJte sdcIJ
d'ieser eil1malij;';c, nUT sehr geringe pekuni'äre Vorteil sehr schnen in
einen großen dauennoen Nachten und z\var d(Urch:

'3) den dal1ernden Kapilalaufwand für ,dlie dauemdc Rostbekämpfung,
11) die relative Kurzlebigkeit der dennoch verrostenld'en EisenteiJe,
c) dffe dV1.1crnd höheren Vers.icherungsprämien (25 Pmzent mebr)

m t daraus
d) resultierender dallemd höherer Versichenmgssteuer,
e) die höheren EinsatzkostcUi für idae Scheiben 'an die GIasermcister
f) id:CIl öfterell Scheibenbmch, äftere nachteillige Geschäfts.-:

störungen bei Schei,benauswechselungen.
Diese unsaJchgernäße Hersteilung dler Eisenrahmen ,var und

ist leider aJler,dings die Regel. um eHe Kosten des Ne.'llbta,ues
mÖ!i:lichst niedrig 2-11 halten. Sollen aber Eisen- rsp. MetalIfenster
aUen An,forldlenHiR:en gcnÜgen, so sind sie keineswegs billiger wie
If.olzrahmen! Brol1zerahmciII, aUI('.!h EIsenblindkonsurll"ktionen mit
Brol1ze- oder Messingverkleidlffi.l(en, rSP. verzinktem Eisen, kommen
bei ihren sehr hohen Preisen für die .l!:roße Mlassc der Bauten gar­
nicht in frage. Bei verzinkter Eisenausführung sei kurz auf die
Schwierigkeiten llIingewiesen., KJlaß aUe Eisenteile nach ihrer völligen
ZurIchtung einzeln verzinkt werden müssen, damit alle Bohr-,
SehmUlbenlöcher, Gehrungen, Stöße usw. ebonfalls efnwandsfrei ver­
zinkt werden, Daß dann oft die Schralt.'ben ewitIld!e beim Eindrel1en
die ZinkauHage beschädigcn, ist wohl klar. Auch darf nachträglich
kein Feilstoß, keine Schwei11u!ng, keline Lötung 'Vorgenommen
wendIen, ohne daS die Verzinkung ill1Jsorisch wÜrdc.

So gut wje auf anderen Gebieten ues Baufaches das Eisen
\'legen -seillcs- k,ol$tspieligen dauernden Rostschutzes Jetzt wieder vom
Bolz verrd,'rängt wird, so propagieren einsichtige Fachkreise in den
lezterJ>Jahren entschieden die Rückkehr zum hölzernen Schaufenster­
bau:

Die StelhuJ.lwan1l1e der Glasversicheml1gSgeselischaften soIlte bei
dieser Frage unbedingt beachtet werden, weil !d[ese anI besten allS
ihrer Pnaxis wissen, wlevIel Schäden iiberhaupt erJtstehen WJid durch
welche UrsacJlcn, Ihr Urteil ist wühl Id:as objektivste, weil sie
geschäftlich ,,,,eder an Eisenl noch Holz direkt interessIert sind.
Dieses UrteiI besagt aber, daß auf Grund der Statistik dh a1Jer­
größte Teil der GIasschäden be<i den EisenkolJstruktionen auftritt.
Von aUetl Versichemll?;sgeseIlschl8Jtcn wer/dien für Sp!egeJs-chefben
in Eise-n- resp. Metallrahmen höhere Prämiensätze gefordert wie
bei Scheiben in !folz. Einlge GeseIJschaften lehnen Vers,icherungen
in Eisen  rc.sp, MctaIlrahmen tibefhampt ab. Alle empfehlen bei
Neuha,uten oder Ersatzfenstern JiloIzrah:mcn, weil hierbei die bei
ObIricheIl Eisenrahmen auftretenden Bruchschäden garnicht vor­
kommen.

W e 1 c he M ii n gel si n d nun b ci :E i sen - res p, Met a 11­
rahmen aufgetreten?

Regen- un'ch SchwUzwa5ser .dringen in die Falze ein, wo sich
immer stärker wer>Üende Rostkrusten bildcn, die einerseits zur
Verzehrung des Eisens fÜhren, ,andererseits ,due Scheibe an ver­
schiedenen SteHen voUständig fest einpressen und ihr 5-0 jede
Bewegurngs , jeJde Ausdeh1l'u'ilgsmögLvchke t nehmen. Za dieser
RostkalamiUit tritt hinzu, daß Ölkitt in J:isenf,a1zen steinhart wird.
Es ist klar, daß bei derart zwischen R,ostk:rusten, <auch steinhartem
K1tt festgepreßten Seheihen Spannungen a,uitreten, die aHeln ::;l;h011
dirnrch TemvcratureinfIiissc oder gcrillRc ErschiittermlgCll durch
Luftdnuck, L1!ftsalugung, LastfIlhrwerksverkeIlf ZliIlI Sprung- {I'ef
Scheibe führen, n<IJ die Al1sdclmungskoeffizienten des Glases und
Id'es Eisens verschie.dene sind, erfolgen die Veränderungen von Glas
und Elsen nicht gleilchze,itig rund gleichwertig. Die Scheibe muß lUl­
bedingte Bewegungsfreiheit in Höhe l1nd Breite haben, m.lch in den
falzen muß ein eutsprechendcr Spielraum vorhanden schI.

Die Rostbi dlung tritt natiirlich am stärksten im falz des unteren
Rahmenschenkels 'aluf und zerst6rt diesen nach mehrseitigen Bc­
obachtU1lgen: in 15 bis 20 Jahren (oft frÜher) voJ1stÜndig, Da dieser
Rahmenschenkel die ganze Scheibenlast trÜgt, so sind die> Folgen
aus seiner Zel'stönllng klar. Vielfach Ist llutcr Id esen Schenkeln
ein Luftgitter alUs schwachen Blechen vorhanden, die aber die L-ast
nicht tragen kÖlll1Cll, meist im selben Maße dureh Rost schon zer­
stört sind tmd nun nach innon oder a'ltßen sich wogbiogen mit
f, ilhercl11 oldIer späterem Schc.ibcn::;pftmg, Die daun notwendige Er­
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neuerung des RahmC11sockeJs wird dadurch erschwert, daß die voll­
ständig eingerosteten Schrauben der iFaIzlcisten !!Ja.rnicht zu lösen
sind, sondern weggestemmt und aJus-gehohrt werden müssen. .Eine
sehr riskante Arbeit, weH die ger.in-gste r.rschütterung odcr Dnrch­

Areh. K, Nöthling Abb. 1
Schaufenster mit Markise

KelJerdecke vom zwischen de.1 P!eilem
freitragend

dem Wir.ddruck auf die heruntergelassene M.arkise mit seinen auf
den Fuß der Markisensta1Jgen übertragenen hcfti en Zerrungen
nicht stanldihalten können. Das Rütteln überträgt sich auf die
Scheiben und führt dann ehen zum Spr.ung.

Abb.2
Schaufenster mit Markise und Stablroll.!1:i!ter
KelJerdcckc:: Hegt beiderseitsdes KeIJetfenstels

auf KellerwatJd auf

Abb 3
Schaufcns!er mit Kämpfer, Oberlicht und Olas­

zwiscbe:ndecke
Kelierdeckc vom zwischen deli Pfeilern freitragend

biegunop; Idcr Schcibe gefährlich werden kann. Bei solchen Er­
neuerungen sind dann seitens der Glasversicherun en hölzerne
\VässerschenkeI resp. ganze Holzsockel eingebaut \Vor/dien.

Die Eckeisensprossen bei vorgebauten Fenstern oder bei Ein­
gängen mit Seite-nschciben biegen sich oft nach außen dmch Ul1'd
führen so. :wm Glasbruch. Die Ursache zur l[}urchbieglUIg der Eck­
sprosse IIegt wohl aussehließlieh darin, daß fÜr ihre eigene Längen­
ausdehnung keinerlei Spielraum beim Einsetzen vorgesehen w;urde
OId'er nach dem Setzen des Gebändes der Sturz die .EcksPTOsse zur
Allsbiegung zwang; oftmals ,vird beides vereint aufgetreten sein.

Viele zerspmngene- Scheiben sind auf das Anbringen der
Markisen zurückzuführen. Il)1c seitlichen fÜhrungsstangen derselben
werden auf Id:en ja nur schmalen Winkeleisen des .fenstcrrahmens
mit mehreren Schrauben ,befestigt, die bei der SchmaJheit der Auf­
La,g,e so gesetzt werden mÜsscn, 'dlaß die Schrauben hart an die 01as­
kanten herangehen oder diese oftmals ,berühren, was die Scheiben
nicht vertragen. Jede Scheibenbewegullg kaM \dtiesell Umstand

Details zu Abb.l
Abb.<!

Architekt Kad NöthIing

noch erschweren. Die andere Gefahr ist die, daß die 'an sich schon
schwachen, idirrnn dlurc1! die Schraubel/Jüdlcr geschwächten Eisen

Details zu Abb.2
Abb.5

Mchitcld Kar! Nöthling

Viele "Broncefenster" siod nur l::isen mit äußcren Mcssing- oder
Brollcedeckleisten, oft nUr mit vermessingten Eisellprofilen ; sic
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saJ1cn das elegante gediegene Aussehen heribeifiihren und die Rost­
bildung verhindern: Letzteres tun sie- nun meist nicht, täuschen a:ber
durcn ihr äußeres nichtrostendes: "MctaH" darüber hinweg unld
verhindern so die rechtzeitige Beo,baclllutlg der natÜrlich (diüch er­
folgenden, aher unsichtbaren RostbilldÜng.

Daß die Scheiben von außen einzusetzen sind, ist ein unbe­
dingtes Erfordernh;, dn/:; ,in den a\1ermeisten FäHen nicht beachtet
wird. Ist später Id.er Schaufenster eInbau fCI tig, muß be.t jeder
Scheibe!1Iaus\'v-echslung dieser Einbau ab- und vriedcr autmoJltiert
\ycrden,

Dann bei den Eingangstüren Wiird nicht darauf Rücksicht ge­
nommen, ddß &je Erschiittcr.urngcn durch -dIas Schließen 111ld Oeffnen
der Tür von den 'Seitenscheiben ferngehallel1 werden.

AUch ist der Schlosser bei seinen KOUJstmktioncn an die vor­
handeller! Walzprofile gebunden, während man beim 1Iolz in der
Proij]jcrun  nicht gebunden :i,st. Für das Einsetzen der Scheiben
in Eisen  bzw. MetaJlrahmcn fordc!'ll dic GJasermeister höhere
Satzc wic bei Holzra'hmen.

AU lcr vorstehern:I:en .Mißstärrden gibt es noch einige Iwnderc,
dtren eingehende Erläuterung aber Zl1 weit fÜhren würde  Wohl
sind mit verzinkten Eisenprofilen und nichtrostenden De-ckschienen
aus Messing, Bronce gänzlich eiI1waudfreie KonstruktIonen her
stel;bar; sie kommen infolge ihres tenren Preises für die große
Masse nicbt in fra,gc,

Wie aus vorste\Jenldlcm hervorgeht, crfordern Eisen- und Me­
ta!lrahl11en eine- dauernde I<;ü,!Jtrolle Über die Rostbildl1ng lind die
wjrks.ame Bekämpfung dieser. Diese Maßnahmen sind aber nur
mbglich, W'elltl per;}O'd sch stets alle Falzleisten losgeschraubt, die
Scheiben 'hera1!s-genünunen, alle Eisenteile grÜndJichst vom Roste
befreit, neu mit Menniro:e gestrichen, die Scheiben wieder einge.
setzt, neu verkhttet 11lld dann die A1Ißenanstriche nach Entfernung
Cl('  Rostcs erncuert wer,d'en. Bei welchem Oebä\.l!de \'.rird diese
pflegJiche Behalldl1mg dllrchgeftihrt? \Velcher Geschäftsmann
läßt fÜr einige  i!,gedie Scheiben seines Ladclls Jlerausnehmen,
iäßt seinen Schaufenstereinbatl iÜr teures Geld ab  mlldi wieder lIeu
aufmontiercn?

OegenÜber den vorstehenden Mängeln der eiscn- bzw. MetaIl­
kO!lstrwktionen tritt bei Ji,oluahmen nur d'eren gallz allmähliche
Verwitterung ein, der zu begegnen aber nur einen Bruchteil .eller
Kosten der Rostbekärnpfurng erfordert. [)ann käme noch das
\Verfen dcr liolztcne in rrage, wagegen es 7.llverJässige Mittel
gibt, dj,e den weiteren A11sfühmngcn und den ZciclrnunlgeJi des
VerfasseTs zugrunuegelegt sind.

Was die Ele.ganz l![1d das bestechende Aussehen, die Schlank­
heit der OIieder allbelangt, braucht \Vühl nicht besünders betont
zn werden, Idlaß sich das alles ,in ti1ülz bei nötiger Sachkenntnis
sehr schön nnd bequem herstellen läßt.

Da es der Zweck dieser Zei,len ist, möglichst eingehend die
Sache zu behandeln und fruchtbare VorscJlläge zu machen, sa darf
nicht verg-essen \ven1!en, inwieweit die Oc.bäude selbst durch ihr
Setzen zu!' Oefährdung graßer Spiegelscheiben beitragen 1.md hier­
gegen zuverHiss-ige Gegenm ßJ1ahJl1ell vorzuschlagen. I::s muß oon
d:ic f\irsorge für ,dlie teurrcn SPiegc]sc!1cibelt bereits bei der Oe­
bäwÜckül1st1'Uktiol1' einsetzen.

Zn den na,cMolgeuden Erläuterungen mögen die beigedl\Ucktel1
EntwÜrfe des Verfassers dienen, niese drei Frontentwürfe
Abb. 1, 2, 3 mJt deu jewcils zugehörigcn HöhenN ttnd QlIersch11itten
zeigen d.rei verschiedene, am meisten allftretende Typen, Bei Idlet"
AnordtJung von Türen direkt neben dem Fenster wird die tecb
nische 11ll1d kimstlcrjsehe Lösung stets scInvieriger sein, w,je bet
durchgehenden Schaufenstern,

Die DetaiIzeidmungcn beziehen &ich: Abb. 4 auf Abb. 1, Abb.5
ailI Abb. 2, Abb. 6 auf Abb. 3, Abb, 4 a, 5 a. sintdl die !iöJwnschnltte
der Sockelp,a,rtie, Abb. 4 b, 5 b, 6 b die liüJllcnschnitte der Decken­
partie, Abb, 4 c, 5 c, 6 c, 6 Ci die Querschnitte, Abb. 6 d  st der
Kämpier!Jöhenschnitt, Abb. 5 c ist der Qu'erschrllitt der VcrbJendwtg
des J olIenili:a.stens, Abh. 6 f der Qltcrschuitt fi1r die OberIicht­
sprossen. Abb. 4 b 1 zeigt die Ansicht Idicr MarkiseuwelJc mit zu­
gehörigem Lagerboclc.

Das Wichtigstc ist tedmisch für uns I{)ias, was llns :dije Glas­
scl1r.dbc mit ihrer Empr,j.ndiichkert gCP;en Erschütterungen, seitliche
Durchbiegungen, mit j,!ucn Bcwegu,ngsmöglichl(Citen bei cigcllen
OrößCJ1VCrälldc!'1mgel1 _iufolg:e von TempcraturcjnfJi.issen wie
solchen beim Setzen dcr Oebände vorschreibt. '

Die Art der Bamkonstruktion bringt vcrschiedelle Setzullgs­
erscheinu.ngeu mit sich und' sind diese bei Ger Schaufensterkon­
stmktion ZiIL beachten. iDa das Setzen des Gebäudes 1illter gewissen
umständen auch nach Jahrz.ehnten noch eintreten kann, so illl1ß
dem RccJlnung getragen werden, wie vor allem der weiteren Tiat­
S'ache, !d1aß das Setzen doureha'Uis nicht an al1enJ Punkten gleich­
mäßig und gleichzeItig erfolgt.

Bei den f"rontm8'uern, die für unsere Betrachtung maßgebend
sind, sinken die Füße der' mächtig belasteten MauerpfeHer ein,
währCl]dJ das Erdreich vor und' zwi,schen ihnen, weil unibelastet,
nicht nachsJnk:t. Ebenso werden die VerbindungsmaUlern zwJschen
den Pfeilern nicht auf ihrer ,ganzen Länge in . {Jeichem Matße wie
die PfeHer nachsinken" sonderu dies nur ldirekt neben letzteren ­
JnfüIge ihres Einbindens in diese - tun, während nach der Mitte
hin dier relativ schr gering 'belastete. Baugrund. dem Nachsinke-n
{[er Verbindungsmauern so 9:ro1:\cl1 Widerstand entgegensetzt, daß
diese - damit aber auch Idie Kellerdecke - in der Jl!Li,tte nahc7-U
auf der urspriinglichcn liöhe bleiben. Die KeIlerdecken werdcn
somit iu ihrer Mittc nach ohen durchgedrückt, weil sie au.f ihrer
?:anzen Länge zwischen den Pfeilorn die Set7.bewegungen dieser
nicht ungehindert mitmachen kÖnnen.

Wenn wie in f"ig. 2 die Verbindlmgsmauern als Ke!lerwände
Kellerfenster aufweisen, die nicht die ganze Breite zwischen den
Pfeilern em'nclJmcu, tritt der geschilderte Umstand ebenfalls ein,
der sich oft genug in Ri::.sebildun?:en der Wände kundtut.

IDieser übeJstand tritt also ein:
1. Wenn bei nicht unterkellerten Ladenräumen dde Fußboden­

kanstruktion ader gar dcr Schayfellstcn ahmen selbst auf die Fun­
damentmauern bzw, Mauer:'.uckel zwischen den Pfeilern ruht. liicr­
bei können ge.-gebcnenfalls sogar die ZwischenmaJUem an dien Pfei­
lern vol1ständig abgeschert werden und die Schaufensterrohmen
auf ganzer Breite kalossal Pressen,

2. Wenn bei unterkellerten Ladenräumen Iwie Kellerfenster die
Ke\1envände nicht <l.1tf ihre ganze Länge zwischen den PieHern
unterbrcchen und dabei die Decken auf dic Kellerwände rechts
und Iinks v,om den Kellerfeustern IC1uf!iegen.

3. Natürlich <Loch, wenn die KeHerwand .I!:ar kein fenster auf­
wcist und. dahei die Decke altt deren ganzer Länge aufliegt.

Der geschilderte übelstanldJ tritt nicht ein:
4. SoiJIailld1 dic KcJ!erdeckc ausschließlich VOn den Pfeilern ge­

tragen wird, wie dies in Abb. 1, 3 und 4 bei einer J:i:'.cnbetondcckc
als Beispiel gezeigt ist, was natfirIich bei anderen A.usfÜhrungs­
arten der DecI<clI mÖglich und anzustreben ist. Es können hierbei
'die- Decken auf ihrer gan;zCn LÜnge zwischen den Pfeilcrn die Setz­
hewegungen der Pfedler frei mitmachen.

5, Wenn bei, wIe in Abb. 2 rechts und links stehenden Kellel>­
wandteileIl die- Untcrzugträger nicht a.u  diese KelIenvatldteile fest
aufliegen, sOJ1'dern dort ein Luftsch1itz vün 3-5 cm gelasscn ist,
so daß a.ud hier die Declten ver111ittels der Unterziige ausschließ­
lich von den Pfeilcrn getragen werden. (Vor den Luitschlitzen
wird außen Mauerwerk vmgelegt.)

Zur biÜdrrkhcn Klarstelhrng des zu 1-3 Gesagten diene die
Skizze A'bb. 7, des zu 4-5 Gesla,gten A'bb. 8, würln die- Pfeile- die
Richtung der wirkenden Kri.iftc - Oebäudelast ge'gen Baugrund -­
veranschaulichen. [Jie Länge Idler Pfeile gd.JJt schcmatisch die
Größenverllältl1isse der Kräfte und ihre Lage ZlLeinander wieder.
(Die resiuItierendi0 :DIeckendurchbiegung ist maßstäblich iibertrfeben
d<lrgestellt.)

6. Galt ,dias bis 5 Gesagte VO'\1l dem, was uns am Sockel u'nsercr
Schaufenster entgegentreten kann, 5.0 wird hier ferner darauf hin­
gewiesen, daß oben der .Fenstersturz bzw, die Dccke des Laden­
geschosses sich ebenfaUs idlllrch Setzen und Durchbiegen sehr tlll N
angenehm bcmerkbar mladlcn kÖnnen. (Sie t.JJill es sehr hÜufig!)

7. Ist nicht zu vergessen, daß dic Setzbewegltngen bei allen
PfeiJem nicht gleich stark und nioht gleichwitig crfoken. Ist das
aber der fa,H, so werdern unsere eingesetzten Rahmen ia ent­
sprechendem Maße 'JUS Idlem WJnkel gescholben werden, für wckhe!1
Fall das Glas Ibzw. die Rahmen gemlg Bewe'gungsmbgl1chI(eitcn
habcn müssen,

Im Anschlusse sc,ien l11UilJ die entsprechcnden Maßnahmen nach
den Vorschlägen des Veriassers an lIalJl  seiner DctailzciChnung-eu
erläutert.

In .Abb. 4 a ist I{}cr Wasserschcl1kel WI .cJirckt auf der Betoll­
decke aufgese-tzt. Oben am Sturz in AJYb, 4 'b ist die über ;d en Putz



Förderung des Baues von Landarbeiterwohnungen.
Der preußische Minister für Volks\'i'ohlfahrt hat Bestimmungen

erlassen fÜr die Förderung des Baues VOl1 Landarbeiterwohnungen
aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge imR.echnungs­
jahr 1926 (veröffentlicht in Nr. 7 der "Volkswohlfahrt" vom 1. April
1926). DBr Zweck der Maßnahme ist, gesundheitliche und kul­
turelle, für deutsche Landarbeiter geeignete Wohnungen auf dem
Lande zu schaffen. Damit :soH neben der Verdräng!.Ulg der Aus­
länder eine vorteilhaftere Verteilung der Arbeitskräfte herbeige­
führt oder neue Arbeitsgelcgenheit geschaffen, insbesondere auen
dem übergang von Arbeitskräften aus der Stadt auf das Land und
dcr Steigerung der Jandwirtschaftlichen Erzeugung gedient werden.
Als Beihilfen werden zinslos:c DarJeheru gewährt, die innerhalb ein r
t'rist von zehn Jahren zu tiigen sind, Der Einheitssatz für einen
Geviertmetcr Nutzfläche darf folgende lIüchstgreJJze nIcht üher­
schrcilen: für 1 Quadratmeter Wohnfläche 35 .Mk. bei Werk\voh­
nungen, für 1 Quaitlratmeter \V ohnfläche 60 Mk bei: Eigenheimen
fÜr 1 Quadratmeter StaUWiche 30 bzw. 40 Mk.  n:d für 1 Quadrat
meter Scheunenfläche 15 bz'\v. 20 Mk. rUr \V'ÜJJ!JUugen, die mit
Schwerkriegsbes-chädi. teIJ! und aus dem Westen zurückgekehrten
Arbeiterfamili3n besetzt werden, sowie für Eigenheime kinder­
reicher Landarbeiter-familien (von vier unversorgten Kindern auf­
wärts), können die Regierungspräsidenten uber die vorgenannten
Sätze hinaus Zusatzdarlehell VOn 10 .Mk, je Geviertmeter Wohn­
fläche Imd 5 Mk. je Geviertmeter StallfIäche bewil1igen. Die Si­
chemng der TiJgung.sdarlehen erfolgt dllrch grundbuchliehe Eintra­
gung einer liypothek; ein bestimmter Rang ist nicht vorgeschrie­
ben. Die Erhebung staatlicher V cnvaltungsgebühren ist unzulässig.
Die aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenrnrsorge geforderten
J-,andarbeiterwohnungcrr sind nicht hauszinssteuerpf\!cht!g. Es ist
Vorsorge zu treffen, daß die aus den erwähnten Mitteln geforderten
Landarbeiterwohnungen für die Dauer von 50 Jahren ihrer Zweck­
bestimmung erhalten bleiben, d. n. sie dürfen solange nur von
deutschstämmigen LandarbeiterfamiJie-n bewohnt werden, .Für den
\iVerkwohnungsbau kommen nur solche Bauh>erren in Frage, die als
länd!iclle Arbcit eber anzuse-hen sind. Die Geuleinden köllltcn
zwar auch 'Cilgungsuarlehen erhalten, wenn sie die fiir Landarbeiter
b€>'Sltimmtcn Wohnungen im Erbbaurecht an die Landarbeiter ab­
geben, jedoch muß ZIl erkennen sein, für wen jede einzelne Woh­
nUllg bestimmt ist. Der Einbau einer Mietwohnung in einem Land­
arbcHer-Eig:enheim ist nur dann zulässig, wenn tlauDt- und Miet­
wohnung völlig gegeneinander abgeschlossen 'sind und beide aUS­
reichende Boden- und Kell.erräume erhallen könnclI. Die entspre­
chenden A1lIträge sind vorn Bauherr11 dem Träg-er der Maßnahme
(LandwirtschaHskammern und provhlZiel1en Wohnungfiir.sorgege­
seJJschaften) einzureichen. 111m sind entspre<.;hende Unterlagen
(Grundbuchauszug, Lagep!3n, Orundrisse, Ansichten, Kostenberec.h­
nUllg, finanzienlllgp[an) belzufügcII.

Antra.gsberechtigt sind deutschstämmige Land- l1tld rorstarbei­
tedamJ!iel1 sowie Jiindlfche Handwerker, die ganz oder Über­
wieg,end fiir die sächlichen BedÜrfnisse der landwirtschaftlichen
Betriebe täti!!: sind. AU'snahms\\'eise- kÖl1nen auch Wohnungsbauten
fÜr Bauhandwerker auf dem Lande, die umnittelbarc Arbeitnehmer
lamlwirtschaitlicher Betriebe sind, gefördert .werden. Bemerkt .sei
noc]l, daß jede zu fördernde \Verkwohmmg mindestens 60 Quadrat­
meter Wohnfläche lind 10 Quadratmeter Stallf1ächc erhalten muß,

In den letzten Tagen ist Iltm eine ne ne Verord1J!t!1g des preuß.
Ministers fitr V'OlkswoJrIf,ahrt betr. AbiindeHUI,  .Jer bisberigen
Iiöchstsätze hcrausgekommen. 'Die ne\!len Sätze siHd bereits oben
verzedchnet. In d'er IJenen VcrordlNmg heißt es weiter: Die 1::1'­
höhung gUt nnr für Baute1J, di  am 1. April d. J. 1I0ch nicht be­
gOHnen waren. AJIßerdetn sind, 11m die iFinanz-ierlll1g VOll Lan,d.­
aI beiterejgcnheimcn tnögLicIJst zn erleichtern, die ,bisherigen Be­
stimmungen dahin abgeiiJ crert w'orrleIl, daß bei .Eigenhelmbeulten
wenn anders die Finanzierung des eInzelnen Bauvorhabens auf
unÜberwindliche Schwicrigkeiten stößt, der Siehenlllgslrypöthek des
Staates insoweit eine Belastung bis Z1\ 2000 Reichsmark voran­
gehen kann, als diese Belastung Id'es Grnndstitckes zusammen mit
dem Werte der S!cherungsh:ypothek den Betrag von 8000 R.eichs­
mark nicht Überschreitet. In keinem Falle darf der SichenlngS­
hypothek eine höhere BclastlUl  als 90 \'. li. 'des \Vertes des be­
bauten GrllndstÜekes vermindert 11m den Bctrag der Sicherungs­
hypothek vorangehen. ferner lrolln nach den nCne!! Bestill1mllllgen
bei Landarbeitereigenheimen Idie Tilg<ungsfrist des Staatsdarlehens
in besonderen fällen, in denen nachweislich die jiihrliche Be­
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mit Fa1z übergreifende (nm das Nachputzen zu erübrigen) Gesims­
leiste Oe gegen die Betondecke geschra11lbt. In {}ie Nute von Ge
greift due Leiste Oe  mit ihrer Fcder e.in, a.ber es bleibt ein SpieJ­
raUm von etlva 1 /z-2 cm Luft, so daß also der Rahmcn in der
Höhe genÜgend LTIfi für das Setzen üder Durchbiegen des Sturzes
hat, wie auah dicser Spielra1!m in Wirkung tritt bei ungleich­
mäßigem Setzcn der betr. Pfeiler.

Wie schotrl bemerkt wäre bel Ahb. 3 und 6 der \VIasserschenkeJ
wie in Abb. 4 a direkt aufgesetzt. Oben am Sturz in Abb. 6 bist
eine im Prinzip Abt. 4 b ähnliche Lösung vorgeschlagen für deu
falI, daß kei le Markise verwenJuret wird. Das RJaJlmenholz RiO hat
wiederum in der l1iöhe bis zu 2 cm Luft lInd bewegt s.ich zwischen
dem Sturzanschlag außen und dcr Leiste Ge 2 innen.

SeitIich ist Idde BewCgL'1Ilg der Rahmen R3, }(;i in A,bb. 4 C, 6 c
dadurch crmö.dicht, daß innen die Gleitleistcn 8, e an die \-Vände
befestigt vorgesehen sind, so (daß sich durch die MaueranschJäge

Details zu Abb.3 Abb. ö Arcbitekt Karl Nöthling

r

- ­
und diesen GJeitleisten Nu[en bildcn, die zieml,ich bedcutende Be­
wegungen ,der R.ahmen heim Setzcl1 des. Gcbäudes, seJbst bei dem
ungleich starken, z Il.JasseJ1,. Die hinter R 1 hiJ1terlegten Üblichen
I<:ei1e diirfen also nicht verwendet werden! J:5 lUiisseu hier ebell­
faIls l_li/  cm Spiclraum freibleiben.

Zwecks Ersparnis von Nachputz greifeIl E, .EI durch Falz auf
den Putz iiber. [),iese Forril ist insofern praktisch, als sie spÜter
auch für den evellt. Paneelanschlnß bellutzt werden kaHu (s. 1':1
Patleel punktiert.)

IDtiese vlÜJrbeschriebelle Art des Einsetzens der Schaufenster
in Verbindu 1g mit der unter 4 lind 5 gel\ennzeichnetclL Art der
Deckenaufla.ge ist ,zwcifel1os die ,idealste, zuverIässigste, weil sie
die Rahmen mit den Scheibe1l' iu ,d!er liöhe lmd .(:l:er Breite nicht
festhä1t, wohl aber in der Tiefe den Rahmen einen sehr '\virksarnen
lIa1t gegen Dllrchbiegltug durclI' WÜtddrucl): odcr eigenes Werfen
gibt. Abb, 6 c. 1 zeigt Idie diesem Prinzip entsprechende AusbildJlllg
fiir anscblaglose Fenster oder solchen, wo dias Glas weit nach vorn
k{Jlillmen soll. Die Rahmen R 1 D gleiten hier,bei iu der Nute derFutterstücken B . (Schluß folgt.)
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Iastu1N des :Ei!l:cnhe!merbauers durch Verzjnsllll  UOldl TiIgu.ng dcr
hypotheken untragbar wer,den wÜrde, durch den I egierungspräsi­

lauf 30 Jahre verlängert werden. Dje ans Mitteln der pro­
Erwcrbsiosenfiirsorge geföl'dertcn \V1erkwohnulJzen kön­

nen auch mit den deatschsti1mmigcn R.iickwandcrfamHielJ besetzt
,,'erden. Ais dcubchstämmi!!,er RÜckwanderer gilt ein im Ausland
ansässig gewesener, ehemaliger Reichsdeutscher, oder der Nach­
folger eines solchen, sofern er sich ,deutsclJe Oe:,irmung, Gesittung
uud Lebensart erhalten hat und -die deutsche Muttersprache be­
JJ  rrscht.

c ==== C

Lübeck, die jubiläumsstadt.
Von PI, Gebhardt.

700 Jahre sind es in diesem Sommer gewesen, sejt Kaiser
Friedrich 11. von Staufen deI" Stadt Liibeck die Reichsfreiheit ver­

Iiell. Weil sie, zwanzi.l'. Ja'hrc hindurch unter dÜnischer Oberhoheit,
da das Deutsche Reich La schwach war, seine nör,d1ichen OI'cnJ,w
cbiete vor UebergrHfell der neidi.schen Nachbarn :LU schützen,
sich plötzlich kll;J.ftvoll aJu:fgerafft, dcnl Däneul<önig Waldemar dem
OroBen al1Hißliell des berulllllten "Liibec.ker Mairitts" sei,ne Pforten
zu verschlicßcn, seiner feindschaft zu trotzen, 1Hld Bo,tschaft da..
von, mit den Oehlbden, der Treue zum Deutschcn Reiche an den
Kaiser nach Palermo gesandt. Wenn anch erst die Schlacht bei
BOlnl1oftc dCIl Sieg der ,d'c-utschen Sache cntschicd, So cmpfring uie
Stadt untcr ihrem groß eu I3iirgefIl1cister AlexaJnrder von Soltwedel
doch SC.hOll \'or)lcr jenes Privileg der Reichsfreiheit. Damit war
der Grund gelegt Z'UJiI spiitcrctl' kräftigen .Emporbliihen ,dcr Sta.dt,
uJC sich zur Kti)).j in der dCII,tschclI Hansa a.u:fschWallg.

Noch heute k,mn dcr BC lIcher es erkennen, we1che Bedeutung
LDb(:ck 7.llr Hans<1%:cit besessen. Wie prächtig hebt sich das Bild
{jCI StaJt vom f'irmamentc ah mit Toren 'und TÜrmen lmd gotischen
(litbe)!). Da i\t d,!,> malerische HolstclltlJr mit dcn scJ1iefgezoget1Cll
Turmen, die J eitj(; der flJten Salzspeichcr an der Trave, dIe den
Gast Sc)Hjn IJeim nntritt vom ßahnlwf aus begriißen. lioeh ra t
der miichtig-e Bi!'U der !\r1arieukirche mit seinem von Strebepfeilern

gestützten Schiff; mehr rechts der alte Dom, 4'cn IicJnrich der
Löwe j.;riirldete. Daz.wi'Schen die gotischen TÜrme von St. Petri,
Aegidien, Jakobi u. a. Neben der St. Marien lugen die. zierlichen
Oie-beJspitzen des Ratha,uses aus dem Dächergewirr. Unzählige
altertümliche Oi bel, geschmückte Portale, alte, seltsame Durch­
gänge !lnd \,;inkelige liöfe - :t:rinnenwg.en an Liibecks große
Zeiten unter den SoItweidlels, \ViuHenwebers und w;ie die großen
Sta.dtoberhäupter sonst noch hießen.

Neben dem alten, vielfach erneuerten Rathau:s mit seinen Kunst­
.schatzeu ist die .Marienkitche vor aJ1em besuchenswert. In kost..
baren KaJPeJ1en birgt sie Overbecksche Orip;inalgemälde, prächtig
b"eschnitztes Oestühl und eine Kmlstuhr. Am Dom entzückt das
"Paradies" mit seinen schönen Wölbungen und Steinmetzarbeitea.
Alte Kaufhäuser bergen ebellfal1s köstliche kunstgewerbliche
Schätze, W!ie etwa das "Frejd:enshagensche Zimmer", oder die jetzt
allezeit zugänglichen Gasthäuser: das "Schabbelhaus" und das
liaus der "SchiffergeseHschaft", die schier Museen darstelJen. Und
d.ann der ti-afcn. Zwar kdn Wellhafell mehr, aber doch von I3e.
cleUfoog, die er In Kriegestagen zuruckgewann.

Beachtenswerte Ne'llbauten setzen die alte Backste;intechmk in
'tI101d'ert1cr Form fort, SOl daß auch auf diesem Gebiete die alte
flans<1Jstwdt einen Besuch lohnt.

[] ===== []

Verschiedenes.
Das Arbeitsbes:;haifungsprogramm der Reichsregierung. Die

Verh3Judlungen über die Durchführung des Arbeitsbes.chra1fiungs­
plogral11lTI's der Regierung sind jetzt in mehreren .wesentLichen
Punkten zu einem Abschluß gelangt. Die WasserstliaßenabteiJrullg
Jes Reichsverkehrsministeriums hat die AnweislIrngen zur ver­
stärkten DlIrchführung der bereIts begonJJcnen Kanalbauten her­
i::l1sgegeben. .für diese Zwecke sollen insgesamt 13,5 MilHonen
Mark mehr zur Verfilgung gesteIlt werden, ,als im liwushalt vor­
gesehen war. Verwandt werden diese Mittel in der lfallptsache
fiir Arbeiten am Kanal fiamm-Lippstadt, am liohenzollemkanal,
am Oder-Sprcc-Kanal Ulllet an der mJteren Oder, sowie fiir  e­
wisse Arbeite'n am MitteJlandkanal. 1,2 Mi11ionen Reicl1smark sind
für die f'ertigste]\ung uer Schleuse bei Anderten am MittelIand-:
kal1'al bestimmt. .ferner sind die V,erha11dlungen iiber .die R.eichs­
bnlwwufträge zum Abschluß gekommen. Es werden AuftriiKe Über
insge amt 120 Millionen Reichsmark vergeben, nachdem ,die Reichs­
bahnvenvaltung zu dem vom Reiche zur Verfiig;u;J1g gestellten
Betrag von 100 Millionen Reichsmark noch 20 MiIliollen Rekhs­
mark ans eigenen Mitteln zur Elektrifizierung der Berliner Stad"i:­
und Ringbahn aufwenden will, Von Id'en 100 Millionen Reichsmark,
die vom Reiche zur VerfÜgung g.estellt worden si!1!d, sind 20 Mil­
lionen Reichsmark ebenfaUs fÜr die Elektrifizierung der Berliner
Stadt- Utl1d! Ringbaim, 30 Millionen 1 eic11smarl< ztlr Erweiterung des
ue-absichtigteu GJeisllmbauprogramrns, 15 MillioIJeu Reichsmarl\
zur FortfÜhrung ,uud Erweiteruug des geplanten Programms der
großen Bauten (I3rückcllt!mba.uten, Erweiterung von Bahnhöfen,
ncue Werkstiitten, .Elektrifizierung, vVohnbantcn) ,und 35 Millionen
l eichsmark zur Beschaffung VOll \Verkstoffen und Er:.atzstncken
aller Art zlIr Verbesserung des Fahrzeugparks bestium1t, Die Auf­
trÜge soHcn mögIicllst nach den Bezirken gelegt werden, Id'ie 11'Jlter
uer Arbeitslosigkeit ,besonders zu leiden hlaben. Auch die Arbeiten
an dCIl fruher begol1nenen Bailnb1a'u'ten, fÜr deren Fertlgstelltrng in
diesem liaushaltsjahre bereits ]Q Mil1itOineI1 I eichsIl1ark bereit­
gestellt worid'eu sind, werden in allernächster Zeit beginnen. End­
hch haben sich die Zil1stünd gen Mini;sterien dcs Reiches 'lIud
Preußens inzwischen auch iiber die Art .l!:ccitlJgt, \\rie ,der ver
stärkte Ball VOll LanJdarbeHer-Wohnl1ngen, der auch einen Teil des
Projekts ihr die Arbeitsbeschl{\.fhlI1g bildet, ausgefÜhrt werden soll.
Das Reich steHt fÜr diesen Zweck im laufcnden Rechn:u'I1Ksjahre
einen Betrag von 30 MiIJionell Reichsmark zur VerfÜgung. Auch
die Au br:i'l1gU'ng 'dies LandesanteiIes ist als gesichert anztlseheu.
Beabsichtigt ist der Ban von 25000 Landarbeiter-\VIolmutJgen, VOll
denen ruach Möglichkeit 10000 Hoch In diesem lIam.shaltsjahre er­
steHt werden sollen. Dnrch diese Bcschaiftmg Votl Wohll1l1ngen,
dic fiir Id l 011tsche Land.arbeiter geeignet Si:l1Jd, sollc!1 zunächst vor
allem die ausWndisc\Jel1 Arbeiter ctJtbehrlich gemacht \verden, die
allch im Wiuter i'n d'ell delrtschen la-ndwirtschaftliche'J1 Bctrieben
verbleiben.
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Neue Mittel für Bauten der Reicbspostverwaltung. In e.inem

dem Verwaltungsrat der Deutsche11 Reichspost v'o;rgelegtell Nach­
trag für d3.S 'Rechnungsjahr 1926 sind 20 Millionen Reichsmark an­
gtfo-rdert word n. Davon entfllllen 16 MillioJlcn für Bauten und
Grundstückserwerbungen, Inst.andhaltung von Dienstgebäuden USW.,
a Millionen für Beschaffung von WtagenhaIlen, Whkstätten lmd
LadesteIlcII iHr den Kra.ftfahrbetri'eh, sowie eine Mi1\ion ZUr Ver­
mehrl1lI2; der Wohrugc1e.zenhciten für Reichspostbedienstete. U. a.
eutfalIen 3200000 Reichsmark nach Brcsla"UJ zum Ncubau des Post­
scheckamts.

Der Kanalbau der ElstecpSaalc beschlossen. Eine I<:onfcrellz
\'on Vertretern der Regierungen dcr Länder Preußcn, Sachsen.
Br3Junschweig lmd AnhaJt, die skh mit dem Bau des Elster-Saale­
Kanals befaßte, tagte am 26. Juli im Reichsverkehrsmi:nisterium. über
die Beschlüsse der Konferenz vlurde folgende Mitteilurug atlsge­
y;ebcn  "DIe am 26. Juli abgehaUene Besprechung zwische  dem
R ich und den am MitLcllandkanal l)etcili to1\ Ländern hat zu dem
EI gebnis geführt, daß Reich und Länder Über folgende im R'ahmen
des Arbeitsbeschafrnngsprogramms 3'uszuführenden Baupläne einig
sinÜi: VolJcnd111]  des Hmlptkanals (Peine bi's Burg) ejnschJieß1ich
folgender Teile des SÜdUii.\!;"els: Kanal von Leipzig hJ:.'; Creypau,
Saalelmnalisienmg von Creypau nach HaUe und Zweigkanal Bern­
burg-I.eopo1dshalI-Staßfurt; verbunden mit diesen Anlagen ein
Zweigkanal nach BmilTIschwcig, so.wie ein Elbabstlch nach Ro­
tbenser unrd Niegripp. Dieses Bauprogramm soll iu Angriff ge­
nommen werden, sobald die den Ländern zugegangenen Verträgo
Übcr die VoJiendung des MitteUandkanals unterschriftIich vollZ'O,gen
und dem Reich wieder  ugcgangen scin werden. An dem Zustande­
kommen der Verträge in kÜrzester Zeit ist nicht mehr zu zweifeln."

Mit diesem KanaIbau wird ein Projekt ausgeführt, das schon
lange vor Kriegsbeginn namentlich in Sachsen lebhaft crörtert
wurde. Die Ausfühn111.\!;" des 'Umfangreichen Werkes wir.d in dieser
Zeit der Arbeitslosigkeit vielen tiänd'en Beschäitigung- gehen.

Die Bautätigkeit im freistaat Sachsen. Im fre.istaat Sachsen
wurden nach einer Mitteilung ,des Sächsischen Statistischen Lan:des­
amtes im Monat Mai 481 BaugenehmiF;unF;en für Neubauten mit
Wohrumge1J erteilt, und zwar in den Regierungsbezirken BalUt?:en
50, Chemnitz 82, Dresden 154, Leipzig 1 J2 und Zwickau 83. Diese
4 1 Nenbauten, VOn denen 475 auf neUC:r BaUls.teJ!e errichtet wurden,
sollen il1sgesamt 1342 Wohnungen enthalten. Al1ßendiem \v11rdel1
113 BaugenehmÜnm1l:en für Um-, An- und AtJfbautell mit in3gesamt
159 Wohnungen erteilt, von denen 11 Not  1111d: Behelfsbauten mit
12 Wohnungen sein wenden. AusgefÜhrt und ba.upolizeilfchi ab­
genommen \\ourden 259 Neüba'U1en mit 550 Wühnungen. Unter den
Ba'Uten bef.andcn sich 136 mit einem und 88 mit zweI WO'hnge­
schossen und unter :d'cn Wohnungen 40 mit zwei" 107 mit drei,
216 mit v,ier und 114 mit iiinf Wohnräumen. 252 Neuballten warcn
Wohnhäuser, VOll1 denen 142 nur eine Wohnung, 59 zwei W:ohnungen
enthie1ten, also t:il1- bzw. ZweHamilienhäuser waren. Weiterhin
befanden skh l1uter den abgenommenen Neubatlten 138 gemein­
nÜtziger Art. :Durch 58 Umbauten wurdcn 60 Wbhnungen gewonnen.
Ferner waren 2 Umbauten a;bgenommen, durch die nUr Wohnungs­
abgänge (3) stattfanden, An Gebä! deabgängen \V'"dren im M.ai
4 t1'äl!scr mit 7 WÜ'Jmungen zu verzeiclwcl1. Die Berichtszeit er­
brachte mithin illsgesamt einen Zuwachs von 603 "Vohnungen
(Mai, 1925 473); Idlav'<JTI entfieleu auf die Städte Chemnitz 31,
Dresden 120, Leipzig 83, Pbuen 2 und Zwickau 14. Die Entwick­
lung der gesamten Bautätigkeit im Jahre 1926 ?:eigt die nach
stehende Übersicht, die sowohl die Nc-ubal1tel1 als auch die Um­
banten umfalßt und der !dlie Ergebnisse des Vorjahres vorangestellt
sind:

E,teilt
Bau­

genehm,

mit
Woh­

nungen

Reinzugang
anWohnuhg.

überhal1Pt
I  :I
B<luten

mit
Woh­

nungen

1925 . 5921 13669 4377 9522 8983
1926:Januar 210 340 374 948 922Februar. 334 873 366 786 758Mlirz. . 368 924 392 101.3 984April . 476 1191 382 996 967Mai . 594 1501 317 629 603

Tilgungsdarlehen ZUr förderung des Baues von Landarbeiter­
wohnungeIl. Wie einer Antwort des preußischen MJnisters Hir
V olkswohlf,lhrt a1uf eine förmliche Anfr:!ge e.ines Mitg]jedes des
preußischen Lalldtu.gC3 zu' entnchmel] ist, sind d c filr die Gewährung

von Ti1gungsdarIehen zur Förderung des Balles von Landarbeiter­
wohmt1Jgen aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge er­
Iz.ssenen Bestimmungen in enger Anlehnung an die vom ReIohe
hierfiir aufgcstellten  icht1inien ergangcn. Im ia.ufenden Reehuungs­
ja'llre findet die förderUllg des Baues VOll Lanidarbciterwohnunzcn
allgemein nach folgenden Gesicl!tspunkten statt; Grundsätzlich
sind nur Bauten zu för.dern, deren daucrn:die ;J.lßd ,ausschließJiche
Verwendung rur Wohntmgen deutschstämmiger La'lld- und Forst­
8Tbciterfami1ien sichergesteilt ist. Den Landarbeitern gIeichgcstcJlt
sind sämtliche liarlld.\verker - nicht tfa,ndwerksmeister -, die
ganz oder Überwiegend fÜr die sächlichen Bediirfnisse der Land­
wirtschattsbetriebe tätig sind. Ausnahmsweise können auch Woh­
nungsbauten für Bauhandwerker auf dem Lande, die unmittelbare
Arbeitnehmer landwirtschaftlicher Betriebe sind, gefördert werden.
Bauhandwerker a1s Angehörige eines gewerblichen Betriebes
kommen für -die f'ördenmg nicht in Fra5!;e.

ffauszinssteucrhypothcken auf Reichsheimstätten. Einer Mit­
teihmg des Amtlichen Preußischen Pressedienstes zufolge geneh­
migt der preußische Minister fur VolkswohIfahrt gemäR S 17 Abs. 2
S. 2 des Reichsheimstättengesetzes vom 18. Mai 1920 lIIwmchr
alIgcmein, daß al1f Reichsheimstätten auch I-Iauszinsstetterhypo­
theken in das Orund.buch eingetragen werden.

Wohnungsbaufragen vor dem Reichsrat. In seiner öffentlichen
VollsitzU11g, die am 22. Juli d. J, unter Vorsit;r; des R:eichsinnen­
ministers Kü!z stattiand, beschäfti le sich der Reichsrat namentlich
mit Wohnungsbaufragen. Eine DurchtÜnrun?sverordnung Über die
Verwcndung des Kredits ZlIf Förderung -des KJeinwohnUl1gsbaues
fand mit einem Aenderungsantrag Preußens Annahme. \Vährend
die VorIa.\!;"e des Verteilungsschltissels für die ZWischenkredite an
die Länder oifen liegt, bleibt nach dem angenommenen preußischen
Antra5!: der urspriingliche SchlÜssel bestehei], so daß das Reich so­
fort ohne weitere Schwierigkeiten wieder 60 Millionen an die
Länder verteilen kann.

förderung der Lebr1ingsausbildung. Der R:eiehspostminister
übersandte dem Deutschen lian@\Vcrks- und Oewerbekamrncrtag
ein Rundschreiben an die Oberpostdirektionen mit nachstehenden!
Erlaß. Zur SiehersteJIung des Nachwuchses an facharbeitern im
'Baugewerbe an denen vielfach Mangel herrscht, wird ersucht,
bei Ven :ebu'ng: von Bauaufträgel! solche Gewerbetreibenden vor­
zugsweise zu bcrLicksichti:sen, die sich crfahnmgsgemäß durd! Her­
anbildung von Lehrlingen zu tiic1Jtigen FacJJarbcitern verdient ma­
chen. Unter sonst alJllähenld gleichwertigen Angeboten köunen
dic Angebote solcher Auftragnehmer bevorzugt werden, \venn sie
eine in ihrem Betriebe angemessenE: Zahl von Lehrlingen beschäi
tigen. Es ist jedoch zn vermeidEn, daß einer mißbräuchlichen
Vcrwendung von Lehrlingen, die mit dem Betriebsumfange nicht
im EinIdang steht, Vorsclnlb geleistet wird.

Ausstellungs- und Messewesen.
Die Breslauer flerbstmesse fällt aus. Der Aufsichtsrat der

Breslaucr Messe A.-G. hat beschlossen, die diesjährige allgemeiuo
Breslauer tIerbstmcsse trotz der  ahlrcich vorliegenden Anmel­
dungen von Au stclle-rn ausfallen ulld Bur die Möbelmesse auf be­
sonderen VlUHsch der Interessent';"!! dieser GflIPpe stattfinden zt]
Jassen, Entscheidend fiir diesen Beschll1ß war die .Erwtigllll£:, daß
in Anbetracht der u!l. iinstigcn Wiftschaftslnge und der gel"inp:cJ1
AU3::.icht auf Beendigung des d<:ntsch-polllischen ZoIIkrieg"es bis zUr
Herbstmesse ein den hohell Anf\Vendlln en cntsprechender wirt­
schaftlicher Erfolg fÜr die Mehrzahl der Oe r.;häHszweige von der
Veranstaltung nicht er\\' rtet weIden kann. Die abgegebenen
mehreren hundert Anmelduugtm werde!! fÜr die IFrÜhja]usmesse
1927 mit Vorrecht \'orgemerkt.

Auch eine deutsche Arcldteldul'schau auf der LeipzIger ßerbst­
Baumesse. Auf der Lcipziger I-lerbst.Baumesse 1926 vom 29, August
bis 4. September wird neben der Allsstellnng amerikaniseher Ar­
chitektur auch eine Schau neIlzeitlicher deutscher Bauktlllst, ver­
anstaJtet vom Kreisverband l.cipzi!!: des BUIHlcs Deutscher Archi­
tekten, an der Band VOll Ent\Viirf n, Model1en, Ansichtcn l!S\V. gc­
boten werden.

Die deutschen ZICge1illdustrieUeu zur lierbst-Baumessc in
Leipzig. GeJegel1t1ich der Zl]r kommenden Leipzige-r Herbstmesse
im Rahmen der Banmcssc stattiindcllJcn Zicg-elball-Ansstelhmg
unter Leitung von Arcbitekt Böge;', Hamburg, wird der Reichs­
verband der deutschen Maner::.teln-, Zicgc1- und Tonindustrie :seine
diesjährige Wfluderversammlung abhalten. Die Vorbereitung dieser



VeranstaItull.lC liegt beim Laudesvcrband der sächsisc11Cll Zie.zeleien,
Leipzig, Uferstraße 21.
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Wettbewerbe.
Völkerolindsva1ast in Gellf. Das Pro. rallJm fiir den Inter­

nationalen Wettbewerb um EntwÜrfe zum Völkerbundspalast in
Genf ist jetzt zur Ausgabe gelangt. Zugelassen sind die Archi­
tekten sämtlicher VöJkerbllndsstaatclI, sowie diejenigen aus
Deutschland. dem Saargebiet und Danzi5;. Dem Preisgericht gc­
Mrc11 an die ATChitekten: H. P. Berlage. liaag; John J. Burnet,
London: Charles Gato, Madrid; loset IIoffmann, Wi-cn; Viktor
liorb, Brhs-s'el; Charles Lemaresqttier, Paris; Kar! Moser, ZÜrich;
AhiJio MllKg:ia, Bol('gna; I\rar Tengbom, Stockholm. Dic gcsamte,
dem Preisgericht zur Vcrfügun.t!; stehende Summe beläuft sich auf
165000 Schweiz. .franken, die wie folgt verteilt werden saHen:
1. Preis von 30000, zwei 2. Preise von je 25 000, 3. Preis von
20000, 4. lwd 5. Preis von je 15000, 6. und 7. Preis von je 5000
Schweiz. FraukeH; der Rest von 25000 !Franken ist fiir Ankäufe
von je 2500 bestimmt. DIe Baukosten einsehl. Architekten­
honoral dÜrfen 1J Schweiz. franken nicht Überschreiten.
Die umfang] eichen Unterlagen sind gegen Einsendung von
20 Schweiz. Franken vom Sekretariat des Vö1kerbllmles in Genf
Z11 beziehen. Die Bedingungen für den Wettbewerb sind auch der
li211Ptverwalnw1'." des Bundes Deut:'>cher Architektbu, BerIin W.35,
Schönebcr.l(crUfer 34, zur Verfügung gestellt worde!! und dllrcli
diese erhältlich. Die Arbeiten aus al1en Ländern mÜSsen bis ZUlU
25. Januar 1927 zur Post gegeben  ein. ArbeIteIl, die tlach dem
aL März 1927 beim Sekretariat des VöJkerbundes einlaufcn, kÖ)1J]en
nicht mehr berücksichtigt werden.

Gotba, Die Stadt Gotha schreibt zur f:dangung von Vor­
ent\\'ürfen für cine Knabenb rl1fsschule an der Emill.!!:hausstraße
und fÜr eine kaufmännische und Ml:ldchenberufsschIlle an der
Gabelsbergerstraße eitlen Wettbewerb aus. Der Vv'ettbewerb ist
offen: 1. .für dia in Gotha ansässigen ATchitekten Bruno Tamme,
August Faulstich, Richard Neuland und Baurat Alfred Cramer.
2. FÜr aUe in Ootha ansässigen acer aus Gotha gebÜrtigen Archi­
tekten. An Preisen stehen zur Verfügung fÜr Jedes Schulhaus ein:
1. Preis von 2000 Rmk., 2. p) cis von 1000 Rmk., 3. Preis von
500 J mk. Einlieferungstermin ist der L November 1926. Die
Unterlagen sind von dem Jiochbauamt der Stadt Gotha, Ratskeller­
gebäude, gegen portofreie t:inse"dul1g von 2.50 Rmk. zu erhalten,

Gotha. Die Stadt OotJJa schreibt zur ErJangun?: von Vor­
eintwÜrfen f!ir ein Verwaltungs ebällde einen \I\lcttbewer'b aU's.
Derselbe ist offen Wr aUe im Lande Thüringen, lm Regierungs­
bezirk Erfurt lind im freista<lt Sachsen ansäss!g-en oder aus Gotha
Rebiirtigen Architekten. Außerdem sind zum Wettbevverh ein­
)!;eladel1 die Herrcn Prof. Dr.-Ing. Ronat:l-Sturtg'lrt, Prof, "vm!.
Kreis-DiisseJdorf und Prof. Dr.-Tng. Emil liögg-Dresden. An Prei­
sen sind ansgese,tzt ein: 1. Preis von 4000 Rmk., 2. Preis von 2000
Rmk, 3. Preis von 1000 Rmk. Die Stadt behält sich den Ankauf
weiterer EntwÜrfe vor. E'itlreichJ1Jlg:stermiu ist der 1. November
1926. Die Unterlagen sind vom liochbauamt der Stadt Gotha
RatskeHcrgebiiw.le - g-egen IJOrtüfrele Einscndun.l!; von 2 R111k. zn
erhaJten.

fIamborn. Zur Er]aJ1 llllg von Ent\vürten fiir den Neubau einer
gcw'erblichen Berufsschule der Stadt Hamborl1 am Rhein wird ein
öffel1tlichur Wettbewcrb lmter den z. Z. der Ausscl1rejbUI11{ In
RhcinlaJld und Westfalen ansässIs.;cn Architekten ausgeschrieben.
Die EntwÜrfe mlissen mit Kennwort versehen, am 15. September
1926, nacJ1Juitta9:s 5 Uhr, an det! Oberbiirgernlcister der Stadt
Jiambafn, Ablci1un?: Siedlun$!;samt, Zimmer 210 des Rathauses, ein­
gereicht seim An Preisen, deren andenveJtigc VerteHun.t!; dem
PI eisg-ericht vorbehn1tcn bleibt, werden ausgesetzt: Ein 1. Preis
von 4000 Mk., ein 2. Preis von 3000 Mk., ein 3. Preis vOnl 2000 Mk.,
und 7,wej Ankäufe von je- 1000 Mk. Die WettbewerbsunterJagen
können gegcn Einsemhmg von 10 Mk., welche bei rechtzeitiger
Eil1rckhJ111.\!; eincs Entwmfs zmiickGrstattet werden vom Sicd­
JungsaInt, Zimmer 210 des Ratllauses, bezogen werde'n.

Rechtswesen.
ru. Grenzen 'der R e ehuul1gslegungspilicht des Architekten. Ein

liauscig-cIIWmer hutte- einem Architektcn den Einbau eines Kinos
auf seinem Orundstiick iibertr.agcl1. Es wU1rde vereinbart, daß der
Architckt die von ihm durch RechHt.1l1;;slegung nachgewiescnen
SeJbstkosten zuzUgJ. 20 Prozent 1111<1 ferner ein Honorar nach der
Gebührenordnung deutscher ArchItekten und Ingenieure erhalten

so11tc. Nach fertigstellung der Arbeit beanstandete der Auftrag­
geber die Abrechnungen über die Baukosteru und verlangte im
KIage\VeRc Herausgabe :der Bclege oder ErteHung von AbschrHten
davon. In Übe-reinstimlTIun.Q: mit dem Kammergericht hat das
I-(eichsgericht die Klage ah.2:ewiesen. Der bek1agte Architekt hatte
die Rechenschaftsablegung: so zu erfüllen, wje Treu l1nd Glauben
mit R.ücksicht auf die Verkel1rssitte es erfordcm. Diese Pflicht hat
der Architekt erfüJ'lt, er hat dem Kläger dio Bel'ege vorgelegt und
dieser hat sie durch seine Beauftragten einsehen lassen. Der
Kläger m.eint indessen, ihm hätte auch die Möglichkeit verschafft
werden müssen, in technischer Hinsicht die Bauausführung nach­
zuprüfen und sich von der ordnungsmäßigen Verwendung der in
R.ccl1lll1n  .!!:esteIlten Materialien zu ÜberZellgen. _ Dem kann jedoch
uicht zl1.zestimmt werden, Idenn ct\vas derartiges Überschreitet den
Rahmen der VerpflichtuII.l1: zur Rechenschaftsablegul1g. Es war
Sache ders Ktagers 711 crrniHeIn, ob ihm die von dcm bckla.zten Ar­
chitekten vorgelegten Rechnungen nebst ZeichnlHJgell und Belegen
zu BeanstaJ1dul1gen An1aß geben, in weIchem PaUc er einen- Sach­
verstiindigen mit der technischen Nachprüfung betrauen konnte,
Aber der Klii.zer kann von dem Architekten nicht verla:ngen, daß
er ihm dafÜr noch hesondeJ'e Unterlagen liefere. (Rdc11Sgcric;Jt,
8. 459.25.) Nachdruck verboten.

Bücherschauw
Alle Fachbücher. auch die hier angezei ten, sind durch unseren VNlag Ztl beziehen.

Forts.chritt uJld Arbe!ts.erfoli!. NlonMsschri1t. SchriftleitCr: Dr.
Zürich. Verlag: Gebriider Binllert. Lanfe11burg (Schweiz).
Dcu!sc!llamJ vielteWihrlich 1.90 R.-:Yfark.
Unter Mitarbeit VOn Fachleuten nll r Länder wir! die Sclmft ii!r Anwendullg

und VcrbreltulIg neuer ForsehuHr:-scrgebl1isse und Methoden :oU! Vo,bereltung
des perslinlicheu und wirtschaftlichen Erfolges ulld Steigerung der persoulichcllLeistungsfähigl\ed eintreten. Heft lIst bereits ersclncnen. st.
"Betriebslü1m1IJg".  1i[(eiltlnge1l des Fonc!mngsinsdln!s fur rationelle Betriebs_

fuhnlng im IJ lIdwerk. V. Jahnnlll&. Verlag G. Rrauil. KarlSrl.lhe. Preis

lj l:e  m J;  altMd  ' el    lj ; iicIHett;; 19   rIRi1ti l y! tl  ita I  \e t  g. Tisch­
ler-Wcrhtiitten. Ratlol1n1isieruuRsbcstrebl1ngen in der Gesamtwirtschaft. Hand­
werkstecJill. RundscHau. Releuchtllll!1;steehn. Fragen fUf dns lIalldwerk. Unter_
uchlll1gsergebnis VOll KilHemaschinenllulagcll fijr Konditoreien. F!seurbetrieb.
'fiitig!reitsbericht des FOI schungsinstit!lts. Griir.dung eiuer Betriebs\\'irl ehafts_
steUe <111 der I-bndwerkskarmuer Niirnbcn::. Der Drehstrom-Motor als Antrieb
fÜr Arbeitsmaschinen mit Riieksieht [mf seillC Tourenzahl usw. Es Iw.ndelt sich
j:."er.enwärti?; weuig-cr dan1m, die EI.zengnisse in technischer ltnd kou trllkiivcr
Hinsicht Zll vervotlJ..ommnell, als ihre Her. telhmg flul ratiOllellsie Weise herbel­
:Ol,fijhrcn. 111 jedem Belriebe ist dic ;\[{)glichkeit hierzu gebolel! und es ist Pl1icht
jedes BerricbsilJ1JQber . sich iiber die verschiedcnen Gebiete der nJodemol! Bc
Iriebswirtsehaft nl oriclltierel! Inill [1lli dem Lauienden zu halten. Die Betriebs_
flihnmg hehandelt Ilicht Illtr (las Gebiet der technischen. sondenl flllCh der k;mi­
mÜlmischel1 Belrieb leitt!lig. Prouellummom versendet der Verbg. d.
Die Gruudbcgr!He tier moderaen Naturlehre. Yon Hofrat Prof. Dr. F. Atterbach.

5. Auflm:o:e. Mil 63 Figurcn. (128 S.) 8. (Ans Natur- \lnd Geisteswelt.
Bd. 40.) Gcb. 2,_ Mark. Verlag \'on B. G. Telibner in Leipzig und

Bcrliu 1926.
Der mIlIInehr in 5. Auflage ....orlier:-ellde Band stcl1t sich dll'J AIIFgabe. ill die

gl 1I1Hllcgcnuen ßcgrilfe der exakten .Naturlehre iu systerrwtiscl]em Aufbat) CIIlZl1_
mhren lllid sie miteinander 7.U verloli1p,fen. Mit den Begriffeli von Ranm. Zeit
lIud SloH hegirlilet!d, stei t dje Betrachtung allmählich 7.ur ßewcgllufi, Masse lind
Kmfl, Arbeit und Energic I1lld schließlich zur Entropie auf. Die Bedeutung dieser
Begriffe fi1r die Gcsom!ileit deI" "NotllrerscJ!einllU!:o:eu wird da nl1sc!1nl1!ic!t ent­
wickelt, und dabei !1; Il:r; besOliders auf diejenigen Probleme eil1gc aIIRel1. dic z.ur% i! im 13renlll1\inkt lies hiteresses _ tehell, wie Joncn- tllld ElektronellthcOllC.
Umwandlung der Elel1lel1!e ReJ<1Hvitäts- lu,d OaIltentheorie H. [1. Ul, J.
Slelnzeitfunde 1111 Ka!k bel \Vehnar. VOll Dr. Erich Schnster . Kalkvcrlal: G. 111.

b. H., Rerlin W G2, Klelganslr,jßc 2. Preis geh. 1.60 M<'lrh:. Versm](!ko terl
0,0.5 Marh:.
Die Schrift beli<1lldelt dlc Bedeutung der Kalldm er in der Nähe von WeImar

iiir dIe Vorgeschichte. Sic 1 1 eingestellt ill die Abschnitte; DQ  Steinbnlchprofi1.
pjJ nzell- 1II1d Tierwelt; Das Dasein des vorgeschichtlichen MCllschen; Die
Slellllllg I3hriltR dorf ill arc!JÜologischcr wIe geologischer Hir1sicht; Die Stein­
bmchilldustde Ehriugsdods und bringt als Anllat1j; ein ausHihrtiches Schrifttums­
verzeichnis. Besonders bCll1crkenswert sind die Ausführunr:-ell I1bcr den im
Herbst 1925 gchorl:,cuel1, IlOcb im Steilj befindlichen priihistorischen Sehiidel. DQS
Biichelcheli lIudte als erste ni chi-periodische Schrift eiu Bi!d lies Fundes bringen.
Von den sehr guten Abbildllllgeu ist die Anfl!fJhIl1e eines Schichtenbilc1es :111S dem
Weilllarer Museum Hir Un el>chidlte "011 O. I-Ierrfllrth bcmerkenswert, wel hes
111 :lnscII;tnlichcr Weise ncbell dCI! einzelnen Erdschiclltell. die l11] DUrchschnitt
>,:ezeikt wcrden, TdeaJlalldschaftel! aus den friiheren. Er'dzdtaltern darslellt. Die
Schrift l t nicht lIur Hir jeden Geologcl1 sondern fÜr alle Kreise lesenswert und.llr Allschafhlllg Zll empfehlen. d.
Nach!} 18 des KlIn tsehutzgeaetzes ist efn N:J.chbaucn nM'h den hier abgebildeten

. Ba.uwerken und wiedergegebcnen Plänen l1!\zuHlastg,

Schriftleitung: Architekt B.D.A Kurt Langer in Breslau u, Baurat Hans Bliithgen
in Leipzig. VerJag: Paul Sleinkc in Breslau und Leipzig,
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